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AÄAus dem Englischen übersetzt VON Hranz Schmalz

Das 0OSE in der Ideologıe des freıen
Marktes
Jung Mo Sung

eitsame 0g! des mehr STOLZ aul die hohe der Be
chäftigten, und daran em: sich chtMarktes mehr ihre wirtsc. arke; S1e

„Die Wallstreet e1le hohe eitslosig S1iNnd vielmehr stolz auft die der
keit. “ Diese Schlagzeile eliner en beiter, die S1E entlassen können. Das 1st
tenden brasilianischen Tageszeitung ist ein aTtor die Nektivitäts und
en typisches eispie. die herrschen- Produktivitätssteigerung eute das
de eologie des Marktes eitslosig ökonomische erum SCHNIeC
keit ist cht änger ein wirtschaftliches Für diejenigen, die sich diese seltsa
und sozlales Übel, Sondern wird 1n vielen Log1ik des arktes cht gewöhnt ha
Fällen einem ökonomischen Den, ist N1IC leicht, dieses „Fest“
Deshalb aben nternehmen 1n den etz verstehen. Diese Schwierigkeit esultiert

cht Aaus einem geringen ökono-ten Jahren olße strengungen unter
T1LOINMIMMEI, Programme Reduzie mischen Wissen, sondern auch daraus,
TUg der Beschäftigtenzahl urchzufüh sich 1n der €  eilung der Arbeits
ICI, und Je mehr Menschen entlassen Josigkeıit und anderer sozlaler Tobleme
wurden, mehr stieg der Wert der ein tiefgreifender vollzogen hat.
Aktien, Bereicherung der In der Vergangenheit wurde Arbeitslo
Aktionäre und des Managements be1lzu- sigkeit immer als eın wirtschaftliches

und sozlales Übel auige Ein Übel,agen DIie nternehmen Sind nic'ht E B E E a ME EEOEE E ME E



Das Böse Indas Ial ekämpien ulßte Hür die yroisen Wirtschaitskrise, die e1n Wach
Wirtsc.  spolitik nach dem /weiıten SEeMN der Inllation, der Arbeitslosigkeit der Ideologıe

und der wirtschaftlichen Rezession be des freienWeltkrieg gyalt ein niedriges Nıyveau der Marktes
Arbeitslosigkeit ange Zeıt als e1ines wirkte 1ese Krise erschütterte utieist
LOl grundsätzlichen jele DIie Staaten den PUM1ISMUS, den die längste Periode
oyrifien 1M Sinne der Theorien VOIl Key er Wachstumsraten und ökonom!1i-
1eSs 1n die irtschafit e1N, Be scher Kxpansıon ın der Geschichte der
chäftigung jördern, und verlo.  en Menschheıit, die nach dem Zweıten Welt
eıne Sozlalpolitik, die die Folgen VON krieg eingesetzt hatte, EWIF. hatte
beitslosigkeit abiedern und sSozlale Un Dieses achAstum VOI den neoklas-
yleic.  eiten vermindern So sischen Wirtschaftswissenschafitlern als
eute betrachten die Menschen die ho notwendige olge des Marktes betrach
hen Arbeitslosenraten als etwas Unver- tet worden, den S1Ee als e1ın harmonisches
meildliches, als olge der techno und 1n eiInem Gleichgewicht befindliches
logischen Revolution und der s]ı1e System betrachteten, das „VOIl se
Tung der irtschait Sogar der sozlale ökonomisches achAıstum CIZCUZEC. Diese
Ausschlufs elines gyroißen Teils der optimistische AuHassung, die einer
Menschheit, jene gesellschaftliche ar chanistischen Weltsicht eNtSprang, VeOeI -

sache, die eute meılsten ZuU Hım ejitete die ÖOkonomen dazu, sich cht
mel schreit, berührt die Gesellschafit änger wirtsc on]unktur-
cht mehr Diese mangelnde Sensibi schwankungen und die eitslosig-
1tät der Gesellscha{it MaC deutlich, keit kümmern, WIe die klassischen

die Arbeitslosigkeit und der sozlale Okonomen och getanen
Ausschlufs cht mehr als gesellschaftli- Selbst die keyneslanischen Ökonomen

teilten diese mechanistische IC derche, sondern als 1Ndıv1duelie TODIEeMEe
und als gesellschaiftlicher Preis, als Op Welt und der Ökonomie mi1t den neoklas-
ler betrachtet werden, das dem phanta
tischen technischen Fortschritt, den

er Autordas System des ireien arktes möglich
mac dargebracht werden mul Des Jung Mo Sung, geb. 1957 In UudKoreg; ebt seit 966 n Bra-
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onund cht mehr die Schaffung VOIl Iheologie; Z L  — Professor der kath. Universität SAO 'QUilo
Arbeitsplätzen und die Überwindung und methodistischen NSTTU n SO Bernardo; eröffent-
zialer Ungleichhei lIıchungen Idolatrıa do capıtal orte dos pOoOres,
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Um diese ZzrOISE Veränderung eın wen1g
besser egreifen können, mMuUusSsen sischen Wirtschaftswissenschaitlern,
1n die siebziger Jahre zurückgehen. Än mı1t dem Unterschied, die Keynesia
lang der siebziger Jahre eianden sich 1eT der Aumassung WAaTelNl, die Staats
Westeuropa und die USAÄ ın einer ausgaben leisteten einen wichtigen Be1l



Plagen trag Schaffung VOI mehr Arbeıits „neoliberales Dogm.  “ „Orthodoxie”,
euTte „Glaube den kt 9 eologie desplätzen.

Wenn eine Krise WwIe 1n den siebziger laissez-faire“, „notwendige Opier  66 us  z

Jahren VOI olchem usmails entste. usdrücke, die der Darstelung ihrer
S1Ee cht mehr geleugnet werden Argumente und Analysen dienen und

kann und S1Ee den TUNAdkOoNsSeNS der el der eolog1e entenn: S1INd.
Gesellschait 1n rage Sste. IN inıge iun diese rage ab, indem S1Ee
eUue Erklärungen die Ursachen die E, diese UusSsadrucke se]en 1n einem
SCr Krise ausarbeıten, Wege ihrer blofß analogen Sinn verstehen. Doch
ewältigung en Wır dürifen cht die au  en! Häungkeit dieses
VEITSECSSCH, damals och die as Sprachgebrauchs be]l Befürwortern WwI1e
SUNg dominierte, eine hohe eitslosig- egnern der herrschenden Wirtschaits
keit sSe1 eiIn sozlales Übel ordnung MacC uns NUuMM-

In eliner theologischen Ee1ITtSC. 1st yänglich, dieses Phänomen ernster
nehmen. Äus Platzgründen könnencht angebracht, eiıne etaillierte DIis

kussion ber ökonomische Theorien hler die zahllosen Beispiele N1IC. aul:
tTühren Wır werden unls deshalb aul die [ühren, doch gyenü mı1t eın wen1g
philosophischen und theologischen Hra: Aufmerksamkeit die Tageszeitungen,
QCI beschränken, die die ındamente eitschriften und Bücher lesen,
und den innersten Kern jener Theorie davon einen Eindruck bekommen.
etreffen, die AaUS den Diskussionen Exemplarisch se]en einige atze Aaus

siegreich hervorgegangen ist: des Neol:ı dem Buch VOIL Paul Ormerod, Der 'Tod
beralismus. Doch zunächst mu eıne der Ökonomie, ange „DIie Oko

VOIl IWE und Weltbank VOI]I -rage 1M Vorield werden.
Über philosophische TrOoODlieme ökonom!1- künden der en Welt das Heil UrC.

den arktI. Plagen  trag zur Schaffung von mehr Arbeits-  „neoliberales Dogma“,  „Orthodoxie“,  heute  „Glaube an den Markt“, Theologie des  plätzen.  Wenn eine Krise wie in den siebziger  laissez-faire“, „notwendige Opfer“ usw.  Jahren von solchem Ausmaß entsteht,  - Ausdrücke, die der Darstellung ihrer  daß sie nicht mehr geleugnet werden  Argumente und Analysen dienen und  kann und daß sie den Grundkonsens der  dabei der Theologie entlehnt sind.  Gesellschaft in Frage stellt, muß man  Einige tun diese Frage ab, indem sie sa-  neue Erklärungen für die Ursachen die-  gen, diese Ausdrücke seien in einem  ser Krise ausarbeiten, um Wege zu ihrer  bloß analogen Sinn zu verstehen. Doch  Bewältigung zu finden. Wir dürfen nicht  die  auffallende  Häufigkeit  dieses  vergessen, daß damals noch die Auffas-  Sprachgebrauchs bei Befürwortern wie  sung dominierte, eine hohe Arbeitslosig-  Gegnern der herrschenden Wirtschafts-  keit sei ein soziales Übel.  ordnung macht es für uns unum-  In einer theologischen Zeitschrift ist es  gänglich, dieses Phänomen ernster zu  nehmen. Aus Platzgründen können wir  nicht angebracht, eine detaillierte Dis-  kussion über ökonomische Theorien zu  hier die zahllosen Beispiele nicht auf-  führen. Wir werden uns deshalb auf die  führen, doch es genügt, mit ein wenig  philosophischen und theologischen Fra-  Aufmerksamkeit die Tageszeitungen,  gen beschränken, die die Fundamente  Zeitschriften und Bücher zu lesen, um  und den innersten Kern jener Theorie  davon einen Eindruck zu bekommen.  betreffen, die aus den Diskussionen  Exemplarisch seien einige Sätze aus  siegreich hervorgegangen ist: des Neoli-  dem Buch von Paul Ormerod, Der Tod  beralismus. Doch zunächst muß eine  der Ökonomie, angeführt: „Die Öko-  nomen von IWF und Weltbank ver-  Frage im Vorfeld behandelt werden.  Über philosophische Probleme ökonomi-  künden der Dritten Welt das Heil durch  den Markt ... Es entsteht eine Orthodo-  scher Theorien zu sprechen, ist für Öko-  nomen und Philosophen nicht mehr so  xie des Denkens ... Die offensichtliche  befremdlich, wenn es auch immer noch  Glaubensstärke der Mehrheit der Öko-  Leute gibt, die das als Häresie betrach-  nomen ... Viele Jahre hindurch herrschte  ten. Aber über theologische Grundlagen  innerhalb der Wirtschaftstheorie der  und Fragen der Ökonomie zu sprechen,  grundlegende Glaube vor, daß der Preis  ist in einem wesentlich höheren Maß  einer Ware - ob es sich nun um Bananen  umstritten. Viele Theologen schließen  oder Menschen handelt - vom Verhältnis  diese Möglichkeit völlig aus und trennen  zwischen Angebot und Nachfrage be-  stimmt werde.“ 2  Theologie und Ökonomie radikal. Ande-  re reduzieren dieses Verhältnis auf eine  Heil, Glaube, Orthodoxie und andere  Ausdrücke dieser Art sind in der Öko-  schlichte Anwendung der Soziallehre  der Kirchen auf den Bereich der  nomie nicht neu. Die Quelle dieser theo-  Ökonomie und bestreiten, daß es theolo-  logischen Sprache findet sich bereits bei  gische Fragen gibt, die das Wesen der  Adam Smith. Sein berühmter Begriff der  „unsichtbaren Hand“ leitet sich vom  Ökonomie selbst betreffen. Gleichzeitig  beobachten wir immer häufiger, daß Po-  theologischen Begriff der göttlichen Vor-  litiker, Ökonomen und Sozialwissen-  sehung her. Diese Auffassung vom  schaftler Ausdrücke verwenden wie  Markt als einem übermenschlichen We-  608ESs eNtste einescher Theorien sprechen, 1st für Oko
und hilosophen cht mehr X1e des DenkensI. Plagen  trag zur Schaffung von mehr Arbeits-  „neoliberales Dogma“,  „Orthodoxie“,  heute  „Glaube an den Markt“, Theologie des  plätzen.  Wenn eine Krise wie in den siebziger  laissez-faire“, „notwendige Opfer“ usw.  Jahren von solchem Ausmaß entsteht,  - Ausdrücke, die der Darstellung ihrer  daß sie nicht mehr geleugnet werden  Argumente und Analysen dienen und  kann und daß sie den Grundkonsens der  dabei der Theologie entlehnt sind.  Gesellschaft in Frage stellt, muß man  Einige tun diese Frage ab, indem sie sa-  neue Erklärungen für die Ursachen die-  gen, diese Ausdrücke seien in einem  ser Krise ausarbeiten, um Wege zu ihrer  bloß analogen Sinn zu verstehen. Doch  Bewältigung zu finden. Wir dürfen nicht  die  auffallende  Häufigkeit  dieses  vergessen, daß damals noch die Auffas-  Sprachgebrauchs bei Befürwortern wie  sung dominierte, eine hohe Arbeitslosig-  Gegnern der herrschenden Wirtschafts-  keit sei ein soziales Übel.  ordnung macht es für uns unum-  In einer theologischen Zeitschrift ist es  gänglich, dieses Phänomen ernster zu  nehmen. Aus Platzgründen können wir  nicht angebracht, eine detaillierte Dis-  kussion über ökonomische Theorien zu  hier die zahllosen Beispiele nicht auf-  führen. Wir werden uns deshalb auf die  führen, doch es genügt, mit ein wenig  philosophischen und theologischen Fra-  Aufmerksamkeit die Tageszeitungen,  gen beschränken, die die Fundamente  Zeitschriften und Bücher zu lesen, um  und den innersten Kern jener Theorie  davon einen Eindruck zu bekommen.  betreffen, die aus den Diskussionen  Exemplarisch seien einige Sätze aus  siegreich hervorgegangen ist: des Neoli-  dem Buch von Paul Ormerod, Der Tod  beralismus. Doch zunächst muß eine  der Ökonomie, angeführt: „Die Öko-  nomen von IWF und Weltbank ver-  Frage im Vorfeld behandelt werden.  Über philosophische Probleme ökonomi-  künden der Dritten Welt das Heil durch  den Markt ... Es entsteht eine Orthodo-  scher Theorien zu sprechen, ist für Öko-  nomen und Philosophen nicht mehr so  xie des Denkens ... Die offensichtliche  befremdlich, wenn es auch immer noch  Glaubensstärke der Mehrheit der Öko-  Leute gibt, die das als Häresie betrach-  nomen ... Viele Jahre hindurch herrschte  ten. Aber über theologische Grundlagen  innerhalb der Wirtschaftstheorie der  und Fragen der Ökonomie zu sprechen,  grundlegende Glaube vor, daß der Preis  ist in einem wesentlich höheren Maß  einer Ware - ob es sich nun um Bananen  umstritten. Viele Theologen schließen  oder Menschen handelt - vom Verhältnis  diese Möglichkeit völlig aus und trennen  zwischen Angebot und Nachfrage be-  stimmt werde.“ 2  Theologie und Ökonomie radikal. Ande-  re reduzieren dieses Verhältnis auf eine  Heil, Glaube, Orthodoxie und andere  Ausdrücke dieser Art sind in der Öko-  schlichte Anwendung der Soziallehre  der Kirchen auf den Bereich der  nomie nicht neu. Die Quelle dieser theo-  Ökonomie und bestreiten, daß es theolo-  logischen Sprache findet sich bereits bei  gische Fragen gibt, die das Wesen der  Adam Smith. Sein berühmter Begriff der  „unsichtbaren Hand“ leitet sich vom  Ökonomie selbst betreffen. Gleichzeitig  beobachten wir immer häufiger, daß Po-  theologischen Begriff der göttlichen Vor-  litiker, Ökonomen und Sozialwissen-  sehung her. Diese Auffassung vom  schaftler Ausdrücke verwenden wie  Markt als einem übermenschlichen We-  608DIie offensichtliche

beiremdlich, WEn auch immer noch Glaubensstärke der Mehrheit der Oko
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ten ber ber theologische Grundlagen Nnner. der irtschaitstheorie der
und Fragen der Okonomie sprechen, grundlegende Glaube VOLI, der Preis
1st 1n einem wesentlich höheren einer Ware ob sich LU Bananen
umstritten. 1ele Theologen chlielisen oder Menschen handelt VO  z er‘!  NS
diese Möglichkeit völlig Aaus und rennen zwischen Angebot und aC  age be

stimmtwerde.“eolog1e und Ökonomie ral nde
reduzieren dieses er  N1Ss aul eine Heil, Glaube, Orthodoxie und andere

usdrucke dieser SiNnd 1n der Okochlichte Anwendung der Soziallehre
der en auft den Bereich der NOoOMmMI1e N1C WE DIe ue dieser theo
ÖOkonomie und bestreiten, e0l0 logischen Sprache sich ereits be]l
gyische Fragen 1bt, die das esen der Adam Smith Se1in berühmter Begrifi der

„Uunsichtbaren e leitet sich VO  =Ökonomie selbst betreiien Gleichzeitig
beobachten immer häuhger, Po theologischen Begrifi der o  (  en Vor
lıtiker, Okonomen und Sozlalwıissen- sehung her. Diese Aumassung VO  S

schafitler usdadrucke verwenden WwIe arkt als eInem übermenschlichen We
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Das BOse InSCIL, das 1n der Lage sexr Aaus dem egolstl- heit der Ökonomen, die alle daran gylau
schen individuellen, arkt orlentHer- ten, die Vo  eschäftigun: sSEe1 jederzeit der Ideologıe

des freien
ten er  en einen nichtintentionalen erreichbar. 1ese VOIl eynes inspirlerte Marktes
Effiekt 1 Sinne des Gemeinwohls E1 - schaftstheorie sSetz aye zulolge

be1 den verschiedenenZEUZEN, die Möglichkeit VOTauUS, alle komplexen
Theorien und Ideologien des Kapitalis- Phänomene, die den arkt ausmachen,
LUUS immer anzutreifen Doch 1n den kennen. Mit anderen en Das
siebziger Jahren nahm S1e 1n Gestalt des rundübel, das das Übel der gyalopple
Neoliberalismus eine besondere und renden nilation und 1n der olge
ere Gestalt gelndes Gleichgewicht und Instabilıtät
Die Rede, die der „Vater“ des (0)  era des Marktes verursacht theologisch
lismus, ayek, anläfßlich der Verle1 gesprochen heißt das TDSUNde ist
hung des Nobelpreises 1 1974 SC das estreben, m1T Willen und Be
en hat, STEe eiıne Zusammenfassung wulstsein das Gemeinwohl Iördern,
der philosophisch-theologischen Grund Was die Anmalßung des 1SsSens ber

den arktVorausseitzJage dar, die uUuls hier interessıiert. Be
reits der 1te 1St sehr aussagekräftig egen diese Anmalsung verteidigt
„DIie Anmalßung des issens“©. Im aye die Vorstellung, der arkt 1n
TUn handelt sich eine eleC se1inem esen eine omplexe ur

SCl, die N1€e vollständig kennenture des Mythos VO  = uıunden dams
und ‚VvVas Alle ökonomischen Theorien können. Und deshalb dürften n1ıe VeI -

en  en auf die eine oder andere We1l suchen, die spontanen Prozesse des
bewutßt oder unbewußt, eine Theolo Marktes durch menschliche

o/ıe€ der ünde, denn S1Ee versuchen, die Kontrolle mittels ökonomischer und
Ursachen der bekämpienden Übel zilaler Zielsetzungen ersetzen wollen.
erklären, und schlagen Methoden VOL, Ausgehend davon Sa ‚An dem Glau

das erreichen, Was S1e als das ben, die Kenntnis und die aC.
(ökonomisch) Gute betrachten besitzen, die Vorgänge 1n uUuNSeIeI Ge
aye präsentiert ın seilner Rede die ellschait gallz nach uUuNseTeIN Gutdün
Herausforderung der ökonomischen ken xES  en, elne Kenntn1is, die

1ın Wir  el cht besitzen, werdenBegınn der slebziger Jahre tol
endermaßlen: „Andererse1ts VOIl 1LLUT Schaden anrichten.“
den Nationalökonomen gerade Jetz VOI - Äus der richtigen Auffassung des Mark
langt, d. S1Ee sich aruber äußern, WI1Ie tes als eines komplexen Systems und
die ireie Welt aus der ernsten TO folglich der Anerkennung der nmög
hung der fortschreitenden NÜuation C lichkeit, ihn vollständig kennen, leitet
rewerden annn  66 Es ist hier wichtig 6 die Unmöglichkei ab, ihn unNnseTrTenN

festzuhalten, 8 die Krise auft das Wünschen yemäls en, die
Problem der nilation reduziert und die Unmöglichkeit, Vollbeschäftigun und
Arbeitslosigkeit als ndamentales Pro andere bewulst esetZte sozlale jJele
blem beliseılte Lä1S  — Nachdem die rage erreichen. Das und willentliche

gestellt hat, 21D% die0 Streben anaC würde oroisen Schaden
die Krse verursacht wurde VOI elner uUuns verursachen. ES 1St klar, er

Wirtschaitspo 1 Sinne der Me  E 1 Kontext der der Anmalßung des



Plagen absoluten 1ssens VOI der gesellschaft- erhielt ‚Hinter den meılsten Argumen-
eute en Wir.  el cht kategorisch ten den iIreien arkt steckt der

davon sprechen kann, diese gyuten mangelnde Glaube 1n Sic!) die Freiheit
Absichten, Wenn S1Ee 1n politisches und sSEe

Die ernatıve einer suschenwirtschaftliches Handeln umgesetzt
werden, notwendigerwelise viele schlech Position und ZU Glauben einen 1NSs

Transzendente erhobenen arkt estehtte Folgen zeitigen würden. Deshalb
spricht Or VOIl einer großen ahrschein darın, uNnsSseTe erantwortun als Men
lichkeit schen auft uUunNs nehmen, auft demo-
Das Übel als unbeabsichtigte Wirkung kratische Weise sozilale jele estzule
eines Handelns, das das Gemeinwohl All- A0 und S1e verwirklichen u.

chen.strebt, eNTSTE ihm zulolge daraus,
diese usübung VOIl UTONTA! ber AaDel ist selbstverständlich, dies

cht LUr UNsSeIe Fähigkeit voraussetzt,dere Menschen und gesellschaiftliche
Gruppen das „Wirken jener spontanen die Dynamik des Marktes 1n etwa
Ordnungskräfte behindert, durch die kennen, sondern auch die Legitimität e1-
der Mensch, ohne verstehen, ın nler gygewlssen gesellschaftliichen und Ju
der erfolgung selner jele weltge- ridischen UTONTAl gegenüberen der
hend UunterstIutz wird“ d  9 S1e behin Gesellschait Das edeute z B PTORICS-
dert das ireie un  onl]ı]eren des Mark S]Ve Steuern, die eine bessere ertelung
tes des Einkommens ermöglichen, oder die
Wenn geplantes gesellschaftliches Han Kontrolle ber esumMMTeEe Teile der Pro
deln 1 Sinne VOIl gyuten Zielsetzungen on und des Konsums, die die Um
als Ursache ökonomisch-soziale elt geflährden. Für die Neoliberalen
SCl betrachtet WIr' dann 21Dt Sind das Horrorvorstelungen.
ZWel Möglic  eiten: Entweder Nan Der eoliberaliısmus geht VO  S Tkennt
nımmt eine ra| nihilistische 0S!1 nistheoretischen TUNdSAaTZz dus,

e1N, die die Unmöglichkeit einer bes unmöglic 1St, das un  onı]eren der
Welt behauptet. i1ne solche Ge irtschaft und die arktbeziehungen

sellschaftstheorie 1st aber 1n sich VOo.  S  1& kennen, und 771e daraus
trierend und programmı1e: das politi den Schlufßs, das grundlegende Übel,
sche cheıtern1 VOTITaus die rbsünde, 1 unsch besteht, das
Oder gylaubt und hofft auft die (yute chafien, Was die Anmalßung
Ssung der wirtschafitlichen und S071A- des 1SSens Voraussetz Da unmög-
len ToODleme durch das Handeln eines lich 1ST, das Gute tun, kann
(r0ttes oder durch die unbeabsichtigten darum gehen, das CNiechte nach Mög
Folgen e1ines 1n sich wohltätigen lichkeit cht tun Und das
schaitssystems, des Marktes Da bekämpifende TUNAUDE ist „die ersu-
unmöglic 1ST, empirisch nachzuweisen, chung, das Gute tun  “ 1eSs ist

die schaft ausscC.  efßlic übrıgens der 1Te e1ines Romans VOI Pe
und m1t nnerer Notwendigkei das Ge ter Drucker, dem „  erguru  06 der Mana:
meinwohl ervorbringt, mul daran SCI. In diesem Buch sagt Bischof O’M.
glauben Deshalb Sa: on Friedman, Jey, der einzıge er ater /Zimmer-
der 1976 den Nobelpreis Ökonomie IHNAalNsS, der Hauptägur des Omans, E1



Das Böse InBCWESCI, eın wen1g hristliche Barm Überzeugung VOI der Gültigkeit ihrer
herzigkeit gelü aben, denn 10 Orthodoxie S1e die Zunahme der Ideologıe
konnte der Versuchung cht widerste- der rmut und des sozlalen Ausschlus- des freıen

Marktes
hen, das Gute tun S6S cht die olge der immer tärkeren
1eSs 1st der Grund, WäaTull eitslosig- Anwendung ihrer ogmen sen, sondern
keit cht mehr als e1in bekämpifendes 1mMm egenteil, die olge VOIl deren
ökonomisches und sozlales Übel be ungenügender msetzung.
trachtet wird und WAaTUu die Wenn das Streben nach dem uten als
schaitspolitik auf Inflationsbekämpfiung die Hauptursache für das Übel e_
reduziert wurde, die und hen und WeNnNn Kaltblütigkeit und
das Vertrauen 1n das Geld und den Zynismus angesichts der sozialen Pro-
arkt aufrechtzuer‘  te  S JIn God eme als höchste thische Tugend gel
06 STEe auf der ollar-Note Das ten, dann nicht, aul bstrakte
MaC deutlich, das Vertrauen ın Weise sozlale Gerechtigkeit und o}
das Geld und den arkt FENAUSO grund lidarität einzuklagen. enn sSOzlale Ge
legend ist WwIe das Gottvertrauen, denn rechtigkei wurde auf EifGzienz aul dem
etztlich wurde der arkt 1n die phäre arkt reduziert. Die EiGnzienz mittels

Konkurrenz auftf dem arkt wird euteder er rhoben Das NeNNEN el
ungstheologen den Götzendienst des als das berste Kriterium 1ür sozlale Hra:
Marktes geN betrachtet. Deshalb 1ST, WwW1e

braith gezeigt hat, eines der auptcha-
erns uUuNsSseIeI Gesellsc  en derGerechtigkeıt und Glaube, jejenigen, die VOI den

Solidarıtat? Reichtümern und oNltaten des Mar  e
Diese zentrale Überzeugung des Neoli tes prontieren, „NIC. anderes machen,
beralismus, die VON aye 1974 noch 1 als ihren gerechten Lohn genießen“ und
us der „Wahrscheinlic  eit“ e. „WENN das uC verdient ist oder eine
TITUC wurde, hat eute den Status dog Belohnung eın persönliches Ver:
matischer Gewißheit rreicht. Es ist dienst 1ST, dann 1Dt keine plausible
eın Zufall, viele Okonomen und Rechtiertigung irgendein Handeln,
Soziologen be1 der Analyse des Neolibe das dies verurteilen oder verhindern
ralismus und der aktuellen Dynamik der Was asjenige reduzieren wird,
wirtschaftlichen Glo  isierung dogma proütiert wird oder werden önnn
tische Begriffe verwenden. Der UnN! Das edeutet, die AÄArmen und
mentalismus 1St cht e1ın Problem beitslosen den „gerechten Lhu für ihre
VON Religionsgemeinschaiten. Der wich nkompetenz erleiden mussen Diese
gste und perverseste uındamentalis PEIVEISC ultur ist die wichtigste ple
INUS ist eute der ökonomische. Sozlale, der Sühnetheologie 1n uUuNseTeT Zeit
kulturelle und historische Unterschiede Die olidarıtät, ein ERTUN, der das
spielen überhaupt keine Rolle, WenNnn der hrıstentum zen und ın der heuti

und die Weltbank den unterent- CI Zeıit WIC. 1ST, ist selbst VOIl

WICkelten ern ihre orthodoxen Re dieser Perversion IMverschont gye
verschreiben. Soziale Katastro ben Die Rede, die der Generaldirektor

phen erschüttern 1n keinster Weise die des IWF, Michel Camdessus, beim lan



Plagen desweiten Kongreiß der GFRO eliner Ver: TU auft dem arkt Aufßerhalb des
heute ein1gung VOIl sTUliıchen nternehmern Marktes eın Heil!

und angern, 1n Lille gehalten hat, zeigt Wenn HNan dieses Dogma prlor1 akzep
diese Perversion deutlich Er sagte: S1e uert, dann annn Nan SO11dAaNnsSC
S1INd Männer des arktes und der se1ln, indem unsolidarısc 1st Es
Gesc  swelt, die anaC streben, werden also wirtsc npas
Olldarıta) wirksam wIird Der SUNZSPIOSIAMMNC verordnet, die 1mM Na
de gegründet, die internationale INlenNn der rhöhung der Einzienz auf dem
Ol11darıta die er 1n Dienst arkt die Arbeitslosigkeit, die SOzlale
nehmen, die sich 1n eliner Krise elinden Ungleichher und andere soziale Proble
und ihre Ökonomie eiNnzienter machen vergrößern. Wenn der als
wollen. Das Streben nach Zzi1enz 1 aup  eur der O1LdAarıta) vorgestellt
und den Markt und S1e wıissen WI dann S1ind alle Gruppen, die So
ul WIe icCh, WIe E{ffizienz und O11darıta) lidarität miıt den Ärmen üben, mehr
etztlich zusammengehören: Wır befin sozlale Gerechtigkeit kämpfen und LOlg
den uns auf demselben Terraın  06 10 lich tür eiıne ernauve Wirtschaitspoli-
DIie Behauptung, der 1M Dienst eintreten, die Verursacher der Krise
der Olldarıta) SteNE: ute viele C und Iolglich Keimzellen des Bösen Sie

seltsam WIe die Schlagzeile unterliegen der „Versuchung, utes
i£über das Hest anläfßlich der eitslosig- tun

keit, die eingangs Z1 aben Wer nNnner. dieses enkrasters 1st sSOzlale
auch eın wen1g die sozlalen Äuswir- Ungleichhei eın sO7zlales Übel mehr
kungen der den Ländern der enund Im egenten: Es wird als unvermeidlich,
Vierten Welt VO  z aufgezwungenen gerecht und wohltätig angesehen, denn
Maisnahmen ennt, wird ber eine sol 1St die olge des eINZIg möglichen
che Behauptung eNTruste SEeIN. Doch Wirtschaitssystems, des Systems der
jenseits aller ntrüstung gyeht darum, Mar  schaft Gerecht, weil S1e das
die Lo egreifen, die dieser Be Ergebnis der weılsen ertellung des E1ın
auptung Sinn verleiht kommens durch den arkt 1ST, gemäls
Der CAIUSSEe dafü  — ist die Beziehung, der Effizienz e1nes jeden Und wohltätig,
die zwischen der E{ffizienz 1 und weil gerade die Ssozlale Ungleichhei die
den arkt und der O11darıta erge Menschen Konkurrenz motiviert
STEeE Für das herrschende öko Und diese Konkurrenz 1st SC
nomische Denken 1st Olldarıta miıt den der OTOTr des irtschaftswachstums
AÄArmen auf der rundlage VOIl Und die sozlale Ungleichher 1st der Be
schaitswachstum möglich. Man dentili WEeIlIS d. der E  — cht mehr 1n
ziert NAamlıc die uali des Lebens m1t die irtschaft eingreift.
der Quantität der ökonomischen üter,
deren das Bruttoinlandsprodukt
ist. Und der einzıge Weg, dieses Dıe Solidarıta und dıe
aCcCASTUum dieser Auffassung zulolge Krıtık Gotzendiens
erreichen und damıiıt oOlldarıta ben Wenn diese ervertierung durch die
können, ist die rhöhung derSC eologie des Marktes cht entlarven,
en Eiizienz durch die ireie on dann riskieren en und



Das BOöse InIun 1 Sinne der sozlalen Gerechtigkeit und vermieden werden könnte
und der Ol1darıta) 1NS Leere laufen, Ja und 1n der die Menschen völig So der Ideologıe

des freıiennoch schliımmer, S1e 1 neoliberalen sch und groißsherzig waren Abgesehen Marktes
Sinn interpretiert werden. Diese Demas- davon, dies erkenntnistheoretisch
erung ber die theologische unmöglic ware, bedeutete dies eiıne

(1ötzen arkt Es Sind der Leugnung uUuNseIeI onditio humana. Den
Götzendienst des Marktes kritisierenGötzendienst und die rhebung des

Marktes 1n den Bereich des Iranszen- cht die aDbsolute Ablehnung des
Marktes oder VOIN Marktbeziehungen alsdenten, die möglich machen und

rechtiertigen, Gut und 0OSse aufi den olchen edeuten
Hugo Assmann Sa /Z0 den unleugbaKopiI estellt werden und Leid und

Tod der Menschen und die Zerstörung 1E Tatsachen auf dem Feld zwischen-
der atur als heilsnotwendige pier hin menschlichen Handelns Nnner. kom
estellt werden. plexer Gesellsc  en gehören die ExX1
In diesem Kampi omMm wesentlich STeNz und Fun  ON  ä dynamischer,
arauı All, den wahren SINn VOI teilweise selbstregulierender Systeme
Gut und Böse, VOIN arıtaund Zynis 1 Hinblick aul das er‘  en der Men
INUS wiederherstellen 1eSs ist eine Her schen. In der Okonomie hat diese rage
ausiorderung, die sich cht auft den Be einen amenDas Böse in  Tun im Sinne der sozialen Gerechtigkeit  trolliert und vermieden werden könnte  und der Solidarität ins Leere laufen, ja  und in der die Menschen völlig solida-  der Ideologie  des freien  noch schlimmer, daß sie im neoliberalen  risch und großherzig wären. Abgesehen  Marktes  Sinn interpretiert werden. Diese Demas-  davon, daß dies erkenntnistheoretisch  kierung erfolgt über die theologische  unmöglich wäre, bedeutete dies eine  Kritik am Götzen Markt. Es sind der  Leugnung unserer conditio humana. Den  Götzendienst des Marktes kritisieren  Götzendienst und die Erhebung des  Marktes in den Bereich des Transzen-  darf nicht die absolute Ablehnung des  Marktes oder von Marktbeziehungen als  denten, die es möglich machen und  rechtfertigen, daß Gut und Böse auf den  solchen bedeuten.  Hugo Assmann sagt: „Zu den unleugba-  Kopf gestellt werden und daß Leid und  Tod der Menschen und die Zerstörung  ren Tatsachen auf dem Feld zwischen-  der Natur als heilsnotwendige Opfer hin-  menschlichen Handelns innerhalb kom-  gestellt werden.  plexer Gesellschaften gehören die Exi-  In diesem Kampf kommt es wesentlich  stenz und Funktionalität dynamischer,  darauf an, daß wir den wahren Sinn von  teilweise selbstregulierender Systeme  Gut und Böse, von Solidarität und Zynis-  im Hinblick auf das Verhalten der Men-  mus wiederherstellen. Dies ist eine Her-  schen. In der Ökonomie hat diese Frage  ausforderung, die sich nicht auf den Be-  einen Namen ... Markt.“11 Mit anderen  reich der Ökonomie und der Ethik  Worten: Unsere Kritik an der Perversi-  beschränkt, sondern die das Wesen von  on, die der Verabsolutierung des Mark-  Theologie und Religion betrifft. Denn  tes entspringt, muß ergänzt werden  wenn wir heute von Ökonomie sprechen,  durch die kritische, aber positive Akzep-  tanz des Marktes und durch eine starke  dann sprechen wir von Glauben, Dog-  men, Opfern, ins Transzendente erhobe-  Betonung solidarischer Ziele.  nen Systemen, Göttern und Anthropolo-  Wenn es uns auch noch so gut gelingt,  gien.  eine alternative Gesellschaft aufzubauen  Das Problem des Bösen in Markt und  - und wir müssen uns nach besten  Ökonomie ist im Grunde ein Problem der  Kräften darum bemühen -, die ökono-  Theologie der Sünde, der Erbsünde.  mischen und sozialen Probleme werden  Sünde, Gnade, Heil ... das sind die The-  nicht völlig verschwinden. Einer der  men, über die die Theologen mitten in  Gründe hierfür ist, daß die Gesamtsum-  me der Wünsche der Menschen immer  der Komplexität der heutigen Ökonomie  und Gesellschaft nachdenken müssen.  viel größer ist und sein wird als die zur  Im Kampf um eine gerechtere und  Verfügung stehenden Öökonomischen  stärker solidarische Gesellschaft müs-  Güter und auf diese Weise Konflikte,  sen wir darauf achten, nicht der Versu-  Neid und andere Übel entstehen. Dar-  chung zu erliegen, eine vollkommene  über hinaus gibt es viele menschliche,  Gesellschaft, eine societas perfecta, auf-  gesellschaftliche und natürliche Fakto-  bauen zu wollen, in der die zwischen-  ren, die wir nicht beherrschen können.  menschlichen und gesellschaftlichen  Angesichts dieser Tatsache müssen wir  Beziehungen frei von Bösem wären - ei-  auf dem Feld der Politik und der Zivilge-  ne Gesellschaft, in der all das, was wir  sellschaft darum kämpfen, daß die  für schlecht halten, vorhergesehen, kon-  Solidarität als ein gesellschaftlicherMarkt.“ 11 Mit anderen
reich der Ökonomie und der en Unsere Kritik der Perversi1-
eSCHran. sondern die das esen VOIl Ö die der Verabsolutierung des Mark:
eologie und Religion etri enn tes entspringt, mu ergänzt werden
WE eute VOIl Okonomie sprechen, durch die kritische, aber OSItLVe Akzep

S des Marktes und durch eine STArdann sprechen VOIl Glauben, Dog
INEN, pfern, 1NS Transzendente erhobe etonung solidarischer jele
nenNn ystemen, (1öttern und nthropolo- Wenn uns auch och gut gelin
en eine alternative Gesellschafit aufizubauen
Das Problem des osen 1n arkt und und mMusSsen uns nach besten
Ökonomie ist 1 TUN! ein Problem der Kräiten darum bemühen die ökono-
eologie der unde, der TDSUNde mischen und sozlalen TOoODleme werden
unde, nade, HeilDas Böse in  Tun im Sinne der sozialen Gerechtigkeit  trolliert und vermieden werden könnte  und der Solidarität ins Leere laufen, ja  und in der die Menschen völlig solida-  der Ideologie  des freien  noch schlimmer, daß sie im neoliberalen  risch und großherzig wären. Abgesehen  Marktes  Sinn interpretiert werden. Diese Demas-  davon, daß dies erkenntnistheoretisch  kierung erfolgt über die theologische  unmöglich wäre, bedeutete dies eine  Kritik am Götzen Markt. Es sind der  Leugnung unserer conditio humana. Den  Götzendienst des Marktes kritisieren  Götzendienst und die Erhebung des  Marktes in den Bereich des Transzen-  darf nicht die absolute Ablehnung des  Marktes oder von Marktbeziehungen als  denten, die es möglich machen und  rechtfertigen, daß Gut und Böse auf den  solchen bedeuten.  Hugo Assmann sagt: „Zu den unleugba-  Kopf gestellt werden und daß Leid und  Tod der Menschen und die Zerstörung  ren Tatsachen auf dem Feld zwischen-  der Natur als heilsnotwendige Opfer hin-  menschlichen Handelns innerhalb kom-  gestellt werden.  plexer Gesellschaften gehören die Exi-  In diesem Kampf kommt es wesentlich  stenz und Funktionalität dynamischer,  darauf an, daß wir den wahren Sinn von  teilweise selbstregulierender Systeme  Gut und Böse, von Solidarität und Zynis-  im Hinblick auf das Verhalten der Men-  mus wiederherstellen. Dies ist eine Her-  schen. In der Ökonomie hat diese Frage  ausforderung, die sich nicht auf den Be-  einen Namen ... Markt.“11 Mit anderen  reich der Ökonomie und der Ethik  Worten: Unsere Kritik an der Perversi-  beschränkt, sondern die das Wesen von  on, die der Verabsolutierung des Mark-  Theologie und Religion betrifft. Denn  tes entspringt, muß ergänzt werden  wenn wir heute von Ökonomie sprechen,  durch die kritische, aber positive Akzep-  tanz des Marktes und durch eine starke  dann sprechen wir von Glauben, Dog-  men, Opfern, ins Transzendente erhobe-  Betonung solidarischer Ziele.  nen Systemen, Göttern und Anthropolo-  Wenn es uns auch noch so gut gelingt,  gien.  eine alternative Gesellschaft aufzubauen  Das Problem des Bösen in Markt und  - und wir müssen uns nach besten  Ökonomie ist im Grunde ein Problem der  Kräften darum bemühen -, die ökono-  Theologie der Sünde, der Erbsünde.  mischen und sozialen Probleme werden  Sünde, Gnade, Heil ... das sind die The-  nicht völlig verschwinden. Einer der  men, über die die Theologen mitten in  Gründe hierfür ist, daß die Gesamtsum-  me der Wünsche der Menschen immer  der Komplexität der heutigen Ökonomie  und Gesellschaft nachdenken müssen.  viel größer ist und sein wird als die zur  Im Kampf um eine gerechtere und  Verfügung stehenden Öökonomischen  stärker solidarische Gesellschaft müs-  Güter und auf diese Weise Konflikte,  sen wir darauf achten, nicht der Versu-  Neid und andere Übel entstehen. Dar-  chung zu erliegen, eine vollkommene  über hinaus gibt es viele menschliche,  Gesellschaft, eine societas perfecta, auf-  gesellschaftliche und natürliche Fakto-  bauen zu wollen, in der die zwischen-  ren, die wir nicht beherrschen können.  menschlichen und gesellschaftlichen  Angesichts dieser Tatsache müssen wir  Beziehungen frei von Bösem wären - ei-  auf dem Feld der Politik und der Zivilge-  ne Gesellschaft, in der all das, was wir  sellschaft darum kämpfen, daß die  für schlecht halten, vorhergesehen, kon-  Solidarität als ein gesellschaftlicherdas Sind die The cht völlig verschwinden. Eıiıner der
INCIL, ber die die Theologen miıtten 1n TUN! erfür 1ST, die ESamMtSum-

der Wünsche der Menschen immerder Komplexität der heutigen Okonomie
und Gesellschafit nachdenken mMusSssen viel größer ist und se1In wird als die
Im KampiI eine gerechtere und Verlfügung stehenden ökonomischen
stärker solidarische Gesellschaft MUS- uTter und aul diese Weise Konüilikte,
SC arau achten, cht der ersu- Neid und andere Übel entstehen Dar.
chung erliegen, eine vollkommene ber hinaus 1bt viele menschliche,
Gesellschait, eine SOCletas periecta, anul: gyesellschaiftliche und nNaturliche Fakto-
bauen wollen, 1n der die zwischen- ICIL, die cht beherrschen können.
menschlichen und gyesellschaitlichen Angesichts dieser atsacne mMusSsen

Beziehungen Irei VON oOsem waren e1- aul dem Feld der Politik und der ]  DYEC-
1G Gesellschait, 1n der das, Was ellschafit darum kämpien, die

chlecht en, vorhergesehen, kon Ol1darıta) als ein gyesellschaftlicher



Plagen Wert gelebt Und das 1st keine wendiges pier oder als der Preis der
eute eichte Aufgabe, denn die Oldarıta ist un der wirtschaftlichen Ineffek

cht die einzıge Kr. die den Men ıvıtä:
schen motiviert, sondern S1€e ist TUC Was die richtige AumHassung des
der Bekehrung, die sehr oft einen sch.  ch-sozialen Übels Jenselts der
äufßserst schwierigen persönlichen Pro- erkehrunge des Systems der arkt
zeiß arstellt Ohne die gelebte Soli SC ermöglicht, 1St N1IC eine
arıta als Norm und gesellschaitlicher angEMESSECNC Kenntnis der Wirtschaits
Wert und Ziel wird das Leid der Armen theorie, sondern wesentlich auch die
cht als e1in gesellschaiftliches Übel SC Öffnung auf den Anderen hin und die
sehen werden, sondern als ein not O1ldarıta) m1t dem, der leidet.
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